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1. Einführung 
 

 

Im Jahr 1997 formulierte die Gesellschaft Deutscher Chemiker in einer Mitteilung ihre 

Position zum naturwissenschaftlichen Unterricht: 

„In einem Jahrhundert, dessen Weltbild von Naturwissenschaft und Technik geprägt ist, und 

in einem Land, dessen Wohlstand sehr von Innovation und Erfolg im naturwissenschaftlichen 

Bereich abhängt, muß eine stärkere naturwissenschaftliche Komponente zum Pflichtbereich 

aller Oberstufenschülerinnen und -schüler gehören.“ (Mitteilung der GDCH 1997, S. 28) 

Sie bedenkt den naturwissenschaftlichen Unterricht also schon in der schulischen Ausbildung 

mit einer hohen Priorität. In diesen Bereich fällt natürlich auch der Chemieunterricht. 

Betrachtet man den Unterricht in der Chemie, so gibt es in der Didaktik diverse Ansätze um 

diesen zu verbessern und Vermittlungsprozesse zu fördern. Ein Ansatz ist die Evaluation von 

Vorstellungen der Schüler vor und nach Unterrichtsreihen zu bestimmten Themen. Eines 

dieser Themen ist der Bereich der Säuren und Basen, der in der Chemie mannigfaltige 

Anwendung findet und für ein Grundverständnis von dieser Naturwissenschaft unabdingbar 

ist. Neben den Säure - Base – Reaktionen selber, finden diese Stoffe eine Vielzahl von 

Anwendungen in anderen Themenfeldern, wie der organischen Chemie im Bereich der 

Carbonsäuren, als Katalysatoren oder Reaktionspartner. Ebenso sind die sauren und basischen 

Milieus für eine Vielzahl von RedOx – Reaktionen essentiell. Säuren und Basen stellen aber 

auch einen nicht geringen Anteil in der Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler dar. Ob nun 

die Problematik des sauren Regens oder die großtechnische Synthese und Anwendung von 

Säuren, wie z.B. Schwefelsäure, immer wieder sind bei Verfahren und Problemen Säuren und 

Basen ein wichtiger Bestandteil. 

 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich nun mit den Säuren und Basen im Chemieunterricht. 

Vor allem soll erhoben werden, welche Vorstellungen bei den Schülerinnen und Schülern1 der 

Oberstufe nach der Behandlung des Themas vorherrschen um zu sehen, welche 

Fehlvorstellungen ausgebildet werden können, oder wo Schwierigkeiten bzw. 

Missverständnisse liegen. Diese können dann als Basis für weitere Unterrichtskonzepte 

genutzt werden um den Unterricht zu verbessern und diesen entstandenen Fehlvorstellungen 

oder auch alternativen Vorstellungen vorzubeugen bzw. mit ihnen arbeiten zu können. 

 

                                                 
1 Im Fortgang wird der Einfachheit halber nur noch von „Schülern“, also in der rein männlichen Form, 
gesprochen. Dies soll nicht beinhalten, dass Schülerinnen keine Rolle spielten, doch ist es für das Schreiben und 
Lesen der Arbeit einfacher nur eine Form zu wählen. 
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Säuren und Basen sind in der Theorie kein einzelnes, konsistentes Konzept, das auf die 

entsprechenden Substanzen angewandt werden kann. Sie sind Produkt einer begrifflichen 

Entwicklung über mehrere Jahrhunderte. Von der rein phänomenologischen 

Betrachtungsweise in der Antike und im Mittelalter, bis hin zu den drei großen Säure – Base 

Theorien von Arrhenius, Brönstedt und Lewis, die heute noch ihre Verwendung in den 

Fachwissenschaften finden. Aus diesem Grund werden in Kapitel zwei dieser Arbeit die 

historische Entwicklung des Begriffspaares nachgezeichnet und die drei wichtigsten Theorien 

in zusammengefasster Form dargestellt. In Kapitel drei wird anhand der Analyse der 

Niedersächsischen Rahmenrichtlinien und dreier Schulbücher dargestellt, wo die Schüler 

Säuren und Basen und den entsprechenden Konzepten im Unterricht begegnen und was genau 

aus den o.g. Theorien behandelt werden soll. Die Schulbuchanalyse beschränkt sich allerdings 

auf rein inhaltliche Kriterien. Didaktische Ansätze bezüglich einer weitergehenden 

Schulbuchanalyse werden bewusst ausgeklammert, da ausschließlich die Berührungspunkte 

und die Gewichtung von Säuren und Basen im Unterricht aufgezeigt werden sollen. Dies ist 

die Grundlage, auf der Schülervorstellungen ermittelt werden können, da es so in deren 

Evaluation nicht vorkommt, dass Wissen abgefragt wird, welches gar nicht vorhanden ist 

bzw. die Einschätzung über das Fehlen von Vorstellungen oder das Bewerten von 

existierenden Vorstellungen auf Basis der realen äußeren Gegebenheiten passiert. 

 

Kapitel vier widmet sich den Schülervorstellungen allgemein. Wo liegen die 

kognitionspsychologischen und lerntheoretischen Grundlagen für die Bildung alternativer 

Vorstellungen? Wie funktioniert Lernen überhaupt und was für eine Definition des Lernens 

wird dieser Arbeit zu Grunde gelegt? Für diese Arbeit bildet ein konstruktivistischer Ansatz 

die Basis. Neben der Lernpsychologie Jean Piagets, die das Gerüst für die Altersentwicklung 

und die kognitiven Kompetenzen liefert, wird auch das Konzept des „Conceptual Change“ als 

Grundlage für die Bedingungen von Lernen allgemein beschrieben. Hierdurch sind einige der 

Vorstellungen vielleicht erklärbar. Zumindest aber die Konsequenzen für den Unterricht 

können durch Piagets Stufenmodell der kognitiven Fähigkeiten und die Rahmen für das 

Lernen nach dem Conceptual Change effektiver benannt werden.  

 

Den Anschluss bilden Betrachtungen von Schülervorstellungen in der Didaktik der Chemie, 

ihre Bedeutung für den Unterricht und die didaktischen Ansätze, mit denen solche 

Vorstellungen betrachtet werden. Die Beschreibung der schon zusammengetragenen 

Ergebnisse aus dem Vorstellungsbereich „Säuren und Basen“ erfolgen als Grundlage für die 

eigene Arbeit in Kapitel 4.3. Vor allem SUMFLETH und GEISLER, aber auch BARKE oder 


